
Über die dänischen Machilidae. 
Von 

S. L. Tu x e 11. 

Man war bisher der Ansicht, dass sich in Dänemark 
von Machiliden zwei Arten fänden: Petrobius maritimus 
Leach und Machilis polypoda L. (Bartholin 1916). Es hat 
sich aber ergeben, dass P. maritimus möglicherweise 
mehrere Petrobius-Arten in sich fasst, und dass auch die 
Bestimmung von Machilis polypoda sehr fraglich ist. Die 
folgenden Zeilen sollen dann von diesen zwei Arten han­
deln um eine Revision der Bestimmungen - mit neuen 
funden verglichen - herbeizuführen. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich dem Herrn Mag. 
Kai L. Henriksen am Zoologischen Museum zu Copen­
hagen meinen herzlichen Dank aussprechen für die grosse 
Hilfe und Teilnahme, die er mir gezeigt hat, sowohl bei 
dieser kleinen Untersuchung wie bei vielen früheren Ge­
legenheiten. Auch danke ich dem Vorstand des ]apetus­
Steenstrup-Legates für eine Unterstützung, mit Hilfe deren 
ich Apterygoteneinsammlungen auf Bornholm vorge­
nommen habe. 

Die figuren sind, wo nichts anders angeführt ist, vom 
Verfasser gezeichnet. 

Das Studium der Thysanuren ist hier zu Lande in den 
späteren Jahren gewissermassen versäumt worden im Ver­
hältnis zu de:n, was man im Auslande geleistet hat. Es 
ist deshalb wahrscheinlich, dass man andere Arten der 
Machilidae wird finden können als die unten angeführten. 
Um die Bestimmung solcher funde zu ermöglichen, werde 
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ich eine Bestimmungstabelle solcher Oattungen der fa­
milie Machilidae hersetzen, die mit einiger Wahrschein­
lichkeit hier zu Lande gefunden werden können. (Oründet. 
sich im Wesentlichen auf Ver h 0 e ff 1910 b). 

1. Auch an den Abdominalgliedern II -- V nur ein Paar ausstiilp­
bare Bläschen (Coxalsäcke) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2. 

- Zwei Paar Coxalsäcke an den Abd. ll- V . . . . . . . . . . . . .. 3. 
2. Die hinteren Ocellen stehen einander näher als dem vor-

deren. . . . . . . . .. . .................. Praemachilis Silv. 
- Hintere Ocellen weiter voneinander entfernt als von dem 

vorderen .............................. Teutonia Verh. 
3. Alle Antennenglieder beschuppt. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4. 
- Nur die zwei basalen Antennenglieder mit Schuppen ..... , 5. 
4. Der Ovipositor der Weibchen mit "Orabklauen", d. h. kurzen, 

verdickten, umbogenen Stachelborsten ; die Ketten der Anten-
nenglieder mit je bis 24 Oliedern ....... Machilis (LatL) Verh. 

- Ovipositor ohne Orabklauen; Ketten der Antennenglieder mit 
höchstens 14 Gliedern ................. Lepismachilis Verh. 

5. 0 mit Oonapophysen an den bei den Abdominalsegmenten 
VIIl- IX; Oalea am Orunde gegliedert ... Petromachilis Reilly. 

- 0 mit Oonapophysen nur am Abd. IX; Oalea ganz unge-
gliedert ........... , .................. Petrobius Leach. 

I. Die dänischen Petrobius-Arten. 
Im Jahre 1809 stellte L e ach eine neue Art von den 

Thysanuren auf, die er unter dem Namen Peirobius mari­
timus beschrieb, indem er mit diesen beiden Benennungen 
die Lebensart des auf Steinen und felsen an der Küste 
lebenden Tieres zum Ausdruck bringen wollte. Von den 
folgenden Verfassern wurde die Art in der von La t re i 11 e 
1832 beschriebenen Oattung Machilis untergebracht; und 
bis 1904 sehen wir denn das Tier überall als Machilis 
maritima auftreten. In diesem Jahre aber liess Silvestri 
die alte Oattung Le a c h's wieder erstehen, indem er meinte, 
dass das Oeschlechtsapparat etc. der Männchen sich bei 
maritima so viel von dem der anderen Machilis-Arten 
unterschied, dass Oründe genug vorhanden seien, davon 
eine besondere Oattung, Petrobius Leach, zu machen. 
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Diese hat sich später mit dem 1910 von Ver ho e ff unter 
dem Namen Halomachilis beschriebenen Genus als iden­
tisch erwiesen. 

In den späteren Jahren hat sich indessen Zweifel daran 
erhoben, dass Petrobius maritimus Leach nur eine Art 
enthälte. Veranlassung zu diesem Zweifel gab die über 
den maritimus angestellte anatomische Untersuchung 
o u dem a n Si (1888). Bei dieser Gelegenheit gab er näm­
lich anfänglich eine äussere Beschreibung des Tieres; und 
diese Beschreibung mit der ursprünglichen Leach's zu­
sammenhaltend entdeckte Carpenter 1913, dass es sich 
in der Tat um zwei verschiedene Arten handeln musste. 
Er diagnosticierte dann 0913 a und b) den maritimus s. 
str. und benannte die Art 0 ud e man s' P. oudemansi. 
In den folgenden Jahren wurden noch sechs Arten des 
Genus beschrieben, teils aus England von Ca r p e n te r, 
Miss A. 1. Reilly, Bagnall und Womersley, teils 
aus Polen von J. Stach. 

Was die dänischen Arten dieser Gattung betrifft, dann 
hat es sich erwiesen, dass "Petrobius maritimus" wenig­
stens zwei Arten in sich fasste, indem, wie die bisherigen 
funde gezeigt haben, P. balticlls Stach und P. oudemansi 
Carp. in Dänemark zu finden sind, dagegen keine echte 
maritimlls Leach sensu Carp. Es wäre doch möglich, dass 
auch andere der obengedachten Arten hier gefunden 
werden können; und ich habe deshalb unten eine Tabelle 
gegeben, wodurch die sieben Arten voneinander unter­
schieden werden können. Die achte, modestlls Bagn., ist 
neuerdings (Womersley 1927b) als synonym mit car­
penteri Bagn. behauptet worden. Wo m e rs I e y meint, 
dass die als modestlls beschriebenen Tiere junge Entwick­
lungsstufen von carpenteri sein müssen, weil sie in allen 
Charakteren, abgesehen von der Entwicklung des äus­
seren Geschlechtsapparats, mit dieser übereinstimmen, und 
immer an denselben Stellen wie diese gefunden werden. 
Es gibt doch einen Unterschied zwischen ihnen, nämlich 
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in dem relativen Verhältnis der zwei äussersten Maxillen­
tasterglieder. Dieses ist nämlich bei carpenteri 15: 8.5, 
bei modestus aber 11 : 8. Auch hier zu Lande sind doch 
Exemplare gefunden worden, die mit der Beschreibung 
B ag na I I's von modestus übereinstimmen, die aber sicher 
junge Entwicklungsstufen von balileus sein müssen. für 
diese Auffassung spricht übrigens auch, dass an ihnen 
das äusserste Labialtasterglied nur 12 Sinneskolben besitzt, 
während bei den erwachsenen balticlls 16 vorhanden sind.1) 

Dass modestIls junge Entwicklungsstufen einer anderen 
Petrobius-Art sei, scheint demnach zweifellos, ob aber 
die Ba g na 11 zur Verfügung gestandenen Individuen 

balticus oder gar vectensis gewesen sind, kann 
nicht mit Sicherheit festgestellt werden. 

Eines der wichtigsten Merkmale bei der Unterscheidung 
dieser Arten ist das Verhalten des äusseren Geschlechts­
apparats. !eh habe deshalb die Tabelle zerteilen müssen, 
eine Tabelle für jedes Geschlecht. für die Bestimmung 
sind erwachsene Individuen nötig; junge Tiere können 
auch aus anderen Gründen nicht der Tabelle nach bestimmt 
werden (die Tiere gehen nämlich eine Art von Metamor­
phose durch, wobei sie sich in den jungen Stadien oft 
beträchtlich von den alten unterscheiden und zwar eben 
in den Charakteren, die in den Tabellen benutzt worden 
sind; siehe He y mon s in Sitz. nat. freunde. Berlin. 1906; 
Verhoeff 1910 a). 

Q. 
1. Die Subcoxae des Abd. VlIl gerade abgeschnitten; Penis ist 

1/4_1/3 der Styluslänge ......... , .................. 2. 
- Sllbcoxae des Abd. VIIl in zwei gerundete Loben ausgezogen 3. 
2. Mandibeln deutlich gezahnt; mxp. 6: 7 2) ,= 2: I .. silvestri Wom. 
- Mandibeln ungezahnt; mxp. 6: 7 = 3; 2 ...... maritimlls Leach. 

1) vgl. Verhoeff 1910a, wo er, freilich für eine andere Gattung 
und Art, nämlich jj;[ac!zilis saltatrix fOllrc!'., angibt, dass die 
Sinneskegel der Labiopoden während der Entwicklung in Anzahl 
vermehrt werden. 

2) Das Verhältnis zwischen dem ällssersten und dem zweitällssersten 
Gliede des Kiefertasters; die Verhältnisse sind nur annähernd. 

27 
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3. Stylus IX nur wenig länger als Stylus VlU, Dorn kurz und 
abgestumpft; Penis = Stylus IX ............ brevistylis Carp:. 

- Stylus IX von ungefähr der doppelten Länge des Stylus VIII, 
Dorn länger. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4.-

4. Penis = 1/2 Styluslänge oder weniger; Lacinia länger als 
Oalea ............................ 2: oudemansi Carp. 
Penis = 3/4 -1 Styluslänge; Lacinia kürzer als Oalea ...... 5 .. 

5. mxp. 6: 7 2: 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. carpenteri Bagn. 
mxp. 6: 7 = 1 : 1 ...... vectensis Reilly und 1. balticus Stach3). 

9. 
1. Stylus IX nur wenig länger als Stylus VIlI, Dorn kurz und 

abgestumpft ...... : .................... brevistylis Carp. 
Stylus IX von ungefähr der doppelten Länge des Stylus VIII, 
Dorn länger. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2. 

2. Mandibeln deutlich gezahnt; lateralen Ocellen rot. silvestri Wom. 
Mandibeln ganz ungezahnt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 3. 

3. mxp. 6: 7 = 3: 2; der Dorn des Stylus IX ist halb so lang 
wie der ganze Stylus ................... maritimlls Leach. 
mxp. 6: 7 = 2: 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4. 
mxp. 6: 7 =co 1 : 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5. 

4. Lacinia länger als Oalea ................ 2: Olldemansi Carp .. 
Lacinia kürzer als Oalea .................. carpenteri Bagn. 

5. Innere Teile der Subcoxae des Abd. VIlI nach hinten stark 
nnd spitzig ausgezogen ................... vectensis Reilly-

- Diese Teile nicht besonders ausgezogen ...... 1. balticus Stach 

Diese Merkmale lassen sich in der Regel ziemlich 
leicht an den Tieren beobachten; die einzige Schwierig­
keit liegt in der Ausmessung der gegenseitigen Verhält­
nisse der Kiefertasterglieder. Bedient man sich hier des 
Augenrnasses, verirrt man sich leicht; man tut darum 
besser, die Olieder mittels eines Zeichenapparates abzu­
zeichnen und dann auf der Zeichnung zu messen. Um 
die Lacinia und Oalea genau beobachten zu können, ist. 
man am öftesten dazu genötigt, den ganzen Kiefer vom 
Kopfe wegzupräparieren. 

3) Die Männchen dieser bei den Arten sind sehr schwierig vonein­
ander zu trennen; wie mir Professor Stach mitgeteilt hat, sind. 
doch die Subcoxae des Abd. VIII stärker ausgezogen und der­
Penis gröber beborstet bei vectensis als bei balticlls. 
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Die angegebenen fundorte rühren teils vom Materiale 
des Zoologischen Museums und der kgl. dän. Veterinrer­
og Landboh0jskole4) her, teils vom Materiale, das ich 
selbst diesen Sommer eingesammelt habe. 

1. Petrobius balticus Stach. Länge 9 mm, Antennen 

fig. I. Peiyobius balticus Stach. 
Ein Weibchen aus Bornholm 1929. 

und Terminalfilament nicht mitgerechnet. Diese sind je 
ein wenig länger, die Antennen c. 11 mm, das Terminal­
mum c. 10 mm betragend. Die Cercen betragen unge­
fähr die Hälfte dieser Länge. Die Antennen bestehen aus 
Ketten, die je von 4 bis 17 Glieder enthalten können. Sie 
waren an den von mir untersuchten Exemplaren nie ganz 
unbeschädigt; die grösste Gliederzahl, die ich gezählt habe, 

4) für die Überlassung der letztgenannten Exemplare bin ich Herrn 
Prof. Dr. M. Thomsen vielen Dank schuldig. 

27* 
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war 308 Glieder, und doch zeigte das äusserste Glied 
deutlich Spuren vom Gliede. Die Zahl der 

in den einzelnen Ketten können doch 
stets so, dass die inneren 4 - 6, die mittleren c. 12 
und die äusseren 14-17 Glieder enthalten. Auch die zwei 
Antennen desselben Tieres können darin verschieden 
wie die Tabelle es zeigt: 

Rechte Alltenne: 20 ), 5, 6, 6, 8, 9, 11 16, 16, 
Linke Antenne: 19 ), 5, 6, 6, 8, 8, 14, 16, 

R A' 12, J ]2, 13, 14, 12, 1" '-", 12, 15, 1 13 1 
]7, 

L A,: 10, 12, 15, 15, 12, 1 12, 11, 15, 

Auch den MiUelfaden habe ich nie unverletzt 
bis 181 habe gezählt. Die Cercen 
sind nicht so sehr dem Zerbrechen ausgesetzt; dass sie 

vorliegen, erkennt man an dem mit 
einem Dorn versehenen, 
Gliede. Ich habe an ihnen 87 Glieder 

an den 
6. und 7. Glied von der 
Das fünfte Glied mit drei 
gegen die Spitze, der dritte weiter nach unten in der 
Medianlinie. An der Aussenseite des 6. und 7. Gliedes 
zwei Dornenreihen. Der ganze Taster beborstet und be-

Die Subcoxae des Abd. VlIl beim eS mit gerundeten 
Loben; beim 9 findet sich keinen schmalen, spitzen Vor­
sprung wie bei vectensis Reilly (Fig. 2). Die Gonapo­
physen des eS erreichen ungefähr die Spitze der Subcoxae; 
der Penis ist c. 3/4 der Styluslänge (Enddom nicht mit­
gerechnet), beborstet, besonders gegen die Spitze. Stylus 
IX zwischen anderthalbmal und zweimal Stylus VlIl, läuft in 
einen Dorn aus, der nur wenig länger ist als die äusser­
sten Haaren, etwa 1/3 der Styluslänge. Der Ovipositor 
des 9 an Länge stark wechselnd, vermutlich nach der 
Entwicklungsstufe des Tieres. 

Über die Farbe der Tiere hat Stach in seiner Orl-
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ginalbeschreibung nichts angegeben, weil nur in Alkohol 
konservierte Tiere ihm zur Verfügung standen. Ich habe 
Oelegenheit gehabt, einige lebende Tiere aus Klintholm 
Havn auf M0en zu untersuchen, und gebe hiermit das 
Resultat. Die farbe ist bräunlich grau, kann in das Orüne 
übergehen, mit bronzen artiger Olanz, Thorax ein wenig 

dunkler als Abdomen. Am 2. - 3. und 
6. -7. Abdorninaltergit jederseits ein 
schwarzer rleck; Andeutungen klei­
nerer, schwarzer flecken finden sich 
auf den Seiten der meisten Abdominal­
glieder. Antennen, Cercen und Termi­
nalfilum sind mit hellen Ringen ver­
sehen. Oculi dunkelbraun, laterale 
Ocellen gelblich. Diese färbung ist 
doch allein an die Schuppen gebunden; 
werden diese entfernt, scheint das ganze, 
Tier gelb. 

Diese Art ist die bei weitem häu­
figste der Petrobius-Arten in Dänemark. 
Sie ist aus den flg. Lokalitäten gekannt: 
Jylland (Skagen, frederikshavn, Orenaa), 

fig. 2. Petrdbius SamS0, fyell (Middelfart), Sj:elbnd 
brtlticllS Stach. (Taarb:ek), M0en (Klintho:m fiavn), 
VIII. Abdominalster- Bornholm (Jons Kal)el, Val1g, Ham­
nit mit dem Oviro-
sitor. (Nach Stach). meren, Nex0), Christians0. Sie ist vom 

Ende April bis Oktober gefunden wor­
den, kann doch sicher das ganze Jahr hindurch gefunden 
werden. Über die weitere Verbreitung lässt sich nichts 
Oenaues sagen, weil die Tiere immer als maritima s. 1. 
aufgeführt worden sind. Sie ist aus Pommern gekannt 
(Stach 1923), aus den färöern (Henriksen 1929), und 
aus Kullen (Schweden, leg. Verf.), \\nhrscheinlich auch aus 
Hveen (Schweden, leg. O. T h 0 r s 0 n), doch habe ich davon 
nur junge ExpL 

Die Tiere werden immer an der Küste gefunden, auf 
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Bornholm und Christians0 an den dortigen felsen am 
Meeresufer, übrigens an und unter ziemlich grossen Steinen 
auf dem fiafendamm. Die erwachsenen Tiere sind mei­
stens Nachttiere; wenn man sich im Sommer gegen 11 Uhr 
auf dem Hafendamm befindet, dann sieht man sie überall 
emsig umherlaufen und -springen. Des Tages ruhen sie 
in felsenspalten oder unter den Steinen. Die ganz jungen 
Tiere, mit völlig unentwickelten Geschlechtsorganen, können 
dagegen auch des Tages umherlaufend gesehen werden. 
Ich habe sie nur an offenen Küsten gefunden; an Stellen 
im Innern von förden habe ich sie vergebens gesucht. 
In unmittelbarer Nachbarschaft von Orchestien oder an­
deren Crustaceen findet man sie nach Wi 11 e m selten; 
auch habe ich überall, wo unter den Steinen mir die 
Orchestien entgegensprangen, die Peirobien vergebens 
gesucht. 

Über die Nahrung der Peirobien hat Wi 11 em (1924) 
wertvolle Untersuchungen angestellt. Er stellt fest, dass 
die Tiere nicht, wie man vermuten konnte, sich von auf­
geweichten fragmenten von Fucus, Vlva u. a. dergleichen 
Hafendammalgen ernähren, sondern dass sie ausschliess­
lieh eine Chlorophyce essen und zwar Pleurococcus vulgaris 
Meneghini (Chodat), den er als eine Küstenform auffasst. 
Zu seinem Erstaunen konnte er sie doch auch den Pleu­
rococ(:us vulgaris Nägeli (Chodat) essen machen, den er 
von der Rinde von Bäumen, die weit von der Küste 
wachsten, gesammelt hatte; und zwar assen sie diesen 
mit noch grösserem Eifer. Wie Herr Cand. J. Boy e 
Pet e r sen mir freundlichst mitgeteilt hat, ist dies aber 
nicht so merkwürdig, denn die zwei formen von Pleu­
rococCllS vulgaris leben untereinander sowohl auf Steinen 
an der Küste wie auch an der Baumrinde 5), so dass 

5) vgl. J. Boye Petersen: Danske aerophile Alger. Kgl. d. Vid. 
Selsk. Skr. 7. R. nat. math. Afd. XII. 7.1915. p. 3]6 ff. Derselbe: 
The aerial Alg<e of leeland. Botany of leeland. Vol. 11. 1928. 
p. 425 f. 
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P. v. Nägeli auch an der Küste zu finden ist, und die 
Tiere also auch in der Natur ihn zu essen gewohnt sein 
müssen. 

Was übrigens die Biologie dieser Tiere betrifft, weise 
ich auf die Arbeit Will e m's (1924) hin. 

2. Petrobius oudemansi Carp. Diese Art wird durch 
ihre Maxillen leicht von dem vorhergehenden unterschieden, 
indem Lacinia beträchtlich länger ist als Oalea. Auch 

hnm 

fig. 3. petrobius balticus Stach. 
Maxille. Die Haare an den flächen 

·sind der Anschaulichkeit wegen nicht 
rnitgezeichnet. 

beträgt das äusserste Ta­
sterglied nur die Hälfte 
des zweitäussersten. Penis 
= 1/2 Styluslänge; Ovi­
positor lang, weit über 
die Styli IX hinausragend. 
Von dieser Art sind 
in Dänemark nur drei 
Weibchen gefunden wor­
den, keine Männchen, und 
davon hatten die zwei 
ein eigenartiges Verhalten 
bei den Maxillen, indem 
nur der rechte Kiefer (ver­

mutlich durch einen Zufall handelte es sich bei den beiden 
Tieren um den rechten) das normale Verhältnis zwischen 

"den Tastergliedern hatte. Der linke Taster sah ganz dem 
eines balticus ähnlich. Doch war an den beiden MaxilIen 
Lacinia länger als Oalea, weshalb ich sie als oudemansi 
bestimmen zu können glaube. Das dritte ExpI. (frederiks­
havn 1895) war ein zweifelloser oudemansi. 

färbung anscheinend wie bei balticus, doch habe ich 
von dieser Art keine lebenden Expl. zur Verfügung gehabt. 

Diese seltene Art ist dreimal hier im Lande gefunden, 
jedesmal doch nur in einem Expl. und immer mit balticus 
.zusammen, an den flg. Lokalitäten: frederikshavn 1895 
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und 1919 (Landboh0jskolen) sowie Den sorte Ovn, Born­
holm, 21/10 1926 (leg. E. Nie 1 s e 

Weitere . Holland. 

o 1 
llLLLLu.LJ.J 

1m'111 

Fig. 4. Petrobius oudemunsi Carp. 
Linke Maxille des Exemplars von Sorte Ovn. Oben die zwei 

äussersten Glieder der rechten Maxille. 

H. ist "Machilis L."? 
Was die zweite dänische Art, "Machilis Lu 

betrifft, dann ist wie gesagt diese Bestimmung zweifelhaft. 
Überhaupt lässt es sich wohl schwer sagen, was unter 
der Linnäischen Machilis polypoda eigentlich verstanden 
werden soll. 

In der obengenannten Arbeit Verhoeff's (1910 b) 
wird eine Tabelle über die Machilis-Arten gegeben, dort 
wird aber eine Maclzilis polypoda L nicht genannt. 

5) Handschin (1929) gibt nach Verhoeff (1912) an, dass "Halo­
machilis maritima Oud." Petrobius oudemansi aus 
Dänemark gekannt sei. Doch ist Verhoeff's Arbeit früher als 
Ca r p e nt e r's Beschreibung dieser Art erschienen, so dass seine 
Angaben nur maritima s. 1. betreffen; übrigens stimmt die Be­
schreibung Verhoeff's von den Organen, wo er eine soiche gibt, 
ganz mit balticus Liberein, so dass es sich von einem 
solchen handelt. 
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Grassi (1889) und Silvestri (1904) haben allerdings 
eine polypoda L., aber die dort genannte unterscheidet 
sich erheblich von der unsrigen, indem sie paarige Bläs­
chen an den Abd. lI-VI hat; nach den als polypoda L. 
bestimmten Exemplaren des Zoo!. Museums hat unsre Art 
nämlich nur ein Paar Bläschen am Abd. VI. Versucht 
man unsre Art nach Verhoeff's Tabelle zu bestimmen, 

o 0, 
I , , I I JJ 

o 
I 

O"mm O"mm 

fig. 5. fig. 6. 
Petrobills balticas Stach. Lepismaclzilis l10tata Stach. 

Das Mandibelpaar. Mandibel. 

dann gelangt man zur Gattung Lepismachilis Verh., wo­
von Ver h 0 e f f selbst eine Art beschrieben hat, nämlich 
L. ericarum Verh., gekannt aus Mittel- und Süd-Deutsch­
land. Im Jahre 1925 ist aber noch eine Art beschrieben 
worden und zwar von J. S t ach, der sie an vielen ver­
schiedenen Orten Polens gefunden hat. Er nennt sie L 
notata. Die zwei Arten können folgenderweise unter­
schieden werden: auf eine AntennengeisseI von 47 77. 
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Gliedern folgen Ketten mit 6 - 13 Gliedern bei ericarum 
Verh., während bei notata Stach die AntennengeisseI aus 
nur 20 - 25 Gliedern besteht, und die darauf folgenden 
Ketten aus nur 4-6 Gliedern. Die Ovipositoren haben 
bei ericarum angeblich 40-72 Gliederchen, während bei 
.notata die vorderen 48 - 52, die hinteren 50 - 56 haben 7). 

Die hier bei uns gefundene Art muss nach dem Vorstehen­
den Lepismaclzilis notata sein. Durch die folgenden Charak­
tere unterscheidet man sie leicht vom Pdrobius: Mandibel 
mit 3-4 Zähnchen an der Spitze (bei P. ungezahnt); 

o ?,1 
!, ! j 1 1 , , , i 

o 0,' 
I! 1 I !! !" \ 

O,17l1m O,1mw. 

fig. 7. fig. 8. 
Petrobius balticus Stach. Lepismachilis notata Stach. 

Sinneskolben am Labialpalpenendgl. Dasselbe wie fig. 7. 

Labrum oben in der vorderen Hälfte ohne Sinnesstifte 
(die P. hat); die Maxillentaster an den 5-6 inneren Glie­
dern am Innenrande mit einigen besonders langen liaaren 
(die bei P. fehlen); die Sinneskolben am äussersten Labial­
tastergliede haben keine Sinneshaare (bei P. werden 4-5 
solche gefunden). Übrigens haben die Männchen Gona­
pophysen an den bei den Abd. VIII und IX, während bei 
P. nur Abd. IX Gon apophysen besitzt. Auch an den 
Schuppen macht sich ein Unterschied geltend, wie die 
figuren 9 und 10 es zeigen. Grassi, Oudemans (1896) 
und nach ihnen Bartholin (1916) geben als Charak­
,teristicum an, dass bei "Machilis polypoda L./I die Antennen 

.7) Professor S t ach hat mirfreundlichst mitgeteilt, dass er auf Grund­
lage von diesen Charakteren seine neue Art aufgestellt hat. 
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und das Terminalfilum kürzer sein sollen als der Körper, 
während sie bei "maritima" länger sind; dieses Merkmal ist 
aber schwierig verwendbar, da die genannten Teile oft 
mehr oder weniger beschädigt sind. Auch die farbe ist 
ein unsicheres Merkmal, namentlich wenn die Tiere in 
Alkohol aufbewahrt werden. 

Lepismachilis notata Stach ist in Dänemark nicht häufig. 
Man findet sie unter Laub und heruntergefailenen Zweigen 

0,05 111.111, O,O'ln1!\ 

fig. 9. fig. 10. 
Petrobills balticus Stach. Lepismac1zilis notata Stach. 

Eine Schuppe vom Körper genommen. Eine Körperschuppe. 

und Reis, also an Lokalitäten, die von denen des Petrobius 
ganz verschieden sind. Sie ist ziemlich allgemein auf 
Lolland (Roden Skov, leg. L0 v end a I), ausserdem nur auf 
M0ens Klint (leg. Verf.). Möglicherweise wird man sie doch 
auch anderswo finden können. 

Weitere Verbreitung: Polen und Österreich. 

Von den vier anderen Gattungen in der oben (p.399) 
gegebenen Tabelle sind Teutonia und Machilis aus Mittel-
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und Süd-Deutschland gekannt, Praemachilis aus Süd- und 
Mitteleuropa, auch in England, Petromachilis endlich nur 
in England (Süd-England) gefunden. Keine dieser Gat­
tungen sind doch bisher in Dänemark gefunden. 

Kopenhagen, 25. September 1929. 
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